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$5 närtiöfc (£oeIi. 5

©on ©farie ©ublmaun.
(Sc«.)

©ans unerwartet d)urtrtt einifcb a me ne 3tamitag br
Dotter Spring. Si ©raris fjeig ne i b'iftädji gfüebrt u ba
d)önn er ömel nib embers, als burti djo Iuege, mas fi o
labe, feit er bim ©rüebe. Ds ©oeli git ibm e Stuel u er»
seilt ibm, br grib beig furt müebe u cböm erfdjt gägen 2tbe
3riigg. ©r fragt, roie's ne gangi, u ba djunnt bs ©oeli i
nes grüsledjs ©riegge ine. ©r Iabt's la madje, u mo nes
riieiger ifd), erhellt es, es fig fo unglütflidj, br grib oer=
ftanb ibn's nib u ladj's us ober bäffelis a, es gang eifacb
nümme same.

„II ©ui ©binber?"
,,3a äbe, roe bie nib roäre, fo Iäbte=n-i nümme."
Us allem ufe merit br Dotter, bab ba ne djrantni

$rou oor ibm übt eini, roo ibres feelifcbe ©Ipdjgroidjt oer=
lore bet. ©r fragt nadj em $rib, ob er böfe fig mit ibre,
ob er trinti, alls müglidje. Ds ©oeli mueb su allem nei
füge, nume: er djöm fo roeni ufe i b'SBobnig, rebi djuum
es SBörtli mit be ©binber, es gfeibs fdjo, es fpg ibm niene
toobl ba. Du fragt br Dolter, ob fi be geng Heb ftjg mit
ibm, roe=n=er müeb beidjöm, ob fi ne o na fpr Slrbeit bunbe
frag u djlp 3nträffe berfür betg. ©an3 erftuunet luegt bs
©oelt br Dolter a. 2Inftatt bab er büft balge übere 2frib,
mueb es jib ob's roott ober nib, ibm füge, bab äs meb
im gäbler ifd) als br ©ta, bab es e etjlp 3'oiel a ibns fälber
bäntt bet. 3ib begrift es, bab er nib ma ufedjo, roe=n=es
fo ufrünblig ifd). 2Iber es cblps ©tibtroue roirb's boeb nib
los. „|jerr Dotter, füget m'r gan3 ufridjtig, bet ©ud)
br fÇrtfe büt biebäre gfdjidt?"

,,Üf ©breroort nib."
©s atmet uf. „3 bauten ©ud), es föll anbers ruärbe

bi=n=is. Dir beit m'r b'Ougen ufta."
Der Dottor Spring ifd) beigfabre. Da gall git ibm

s'bänte. ©r gfpürt, bab bie gtou gar nib bie rädjti ©ftellig
sum Däbe bet, u bab alli 3äme, fi fälber allroäg am meifdjte,
brunber Ipbe. Us em ©fpräet) mit ibre bet er gmerft, bab
ba i be ©binberjabre oiel ifd) gfäbtt roorbe. 2111s bet fi
um ibres ©ärfönli bräit, u fo ifd) fi 3um ©goifdjt roorbe.
Si ifd) gfcbpb u gfäcfj br rädjt 2ßäg fd)o, aber fi bet nib
©braft gnue, ne 3'gab. Der Dolter möebt bälfe. 21m 2Ibe
fcbrqbt er fpm 3?rünb f?rib, er föll einifdj oerbp djo, er
mödjt mit ibm rebe. Der grib bätt obni bä ©rief gmerlt,
bab öppis anbers ifd) i fpm Sei. 21er roagt nümme 3'boffe.
3roe, brei Dag probiert's bs ©oeli u be ifd) alls roieber
bim alte.

Der f?rib fteit im ÏBartsimmer oom Dotter Spring.
21 br SBanb lieft er e Sprud): ©s gibt nur ein Selbentum
in ber 2Bett, bie SBett su feben raie fie ift, unb fie bemtodj
su lieben, ©r djäuet a bem urne, roe ne fp griinb reidjt.
2Be br 2IboIf Spring 0 nib Dotter roar, fo gfädj er em
grib bod) a, bab er Ipbet. Si d)öme i bs ©reelle.

„©ib's no nib oerfpiett, f$üib- 3 mödjt b'r rate, bi
$rou e 3ntlang furt 3'tue, roo fi 3ur ©ueb djunnt. Si ifd)
e d)Iq abe i be ©äroe, aber bas djunnt fdjo urne guet."

„Du meinfd) boeb nib i ne 21nftalt."
„©büetis nei, aber i ne ftilli ©enfion, roo fi oielidjt e

djlq börft i br Susbattig bälfe, roe=n=es fc büntt, u bernäbe
djönnt liege u fpasiere."

„3 roübt niene es berigs ©ggeli."
„2Iber ig, i ba ne 2Ibräffe oo me ne Dotterbus. ©

itoleg no m'r bet näbe fpr ©raris no nes djlps Sanatorium.
Sp grou ifdj ©brantefdjroöfdjter gfi u büft ibm. Die ©brante
bange a re raie a re ©tuetter."

Der j$rib notiert b'2lbräffe u füf3get: „U be üfer
©binb?"

„Die nimmt nielicbt bps SJlüeti 3'SoIotburn, ober bab
es 3'©bärigen te ©pb git u b'©bil(be s'mitt's im Dorf blibt,

(bafd) fe bie bäre bringe. ©tb $rou freut fi fidjer no brüber."
©r rüeft ere ine u fragt fe.

„©ringet m'r bie ©übe nume, i raill febo rädjt 3ue ne
Iuege u freue mi grab bruf."

Ds ©oeli ifd) enber für be ©Ian gfi als me bäntt bet,
©s geil 3ur itur i bas Dotterbus, aber leiber nübt fie nib
oiel. ©Iq ifd) bs alte ©Iänb roieber ba. Der jjrrib, b'©binber,
alli 3äme Ipbe brunber, bs ©oeli am meifdjte. Sälber br
Dotter Spring ratet üb 3ur Sdjeibig. ©r gfebt, bab alli
3'grunb gab. „2lber u be b'©binb?", fragt br $rib.

S dj e i b e.

Dr Dotter Spring u br $rib gange särne sum ffür»
fprädjer u fragen um ©at. Da tuet br Sprud): Ds ©teitfdji
br ©tueter, br ©ueb bm ©ater. II fo ifdj es d)o. Ds
©oeli nimmt bs jjjeibi mit ga ©bärigen u br Sran3 blpbt
bim Sater.

D'©tamma SCReier dja nib gnue balge übere $rib £äng=
ad)er. ©robian, ungboblete ©ureflegel, Dprann fi no do
be fdjönere Jläme, roo fi für ibn bet. Ds ©oeli ma nümme
roebre u fdjroqgt. 2Bo's einifdj fibüd) gfeit bet, fo ne äBüefdjte
fig er be bod) nib gfi, ifdj fe n=ibm über bs 93tul gfabre,
roarum es be do n=ibm gftellt beig, roe=n=er boeb e fettige
2Iengel fpgi. ©s djunnt nib uf gäge b'Stamma) 0 roe fi bie

gan3 3pt am ^eibi umemufdjteret u rämplet. Das ifd) es

arms Steitfdji 3roüfd)e br Stuetter u br ©rosmueter. Ds
©oeli roott bs |>eibi anbers er3ieb als me ibn's er3oge bet.
3 be ftille dtäibte, roo=n=es fpm ©Iänb nadjefinnet, geit ibm
es fiiedjtli uf, roomübm fp Scbulb am tarife u a be ©binb
rädjt belüdjtet. U ne neue 2lIouf nimmt's, für em 5eibi
e rädjti Stueter 3'roärbe. 2ïber bas ifdj fdjroärer als me
bäntt.

„£a bod) bs £>eibeli nib e fo mit bene groöbnlidje
Steitfdji u ©uebe bafume fabre, es dja bod) bi üs obe fp

u gfätterle", büffelet b'©rosmamma, roo n=ibm b'Stamma
erloubt, mit fpne ©fpänli ga 3'oerftedle.

„Stir djeu boeb bs £teibi nib geng pbfcbliefee bi üs obe
ober's i me ne ©lasfdjäftli ba. fp bod) nätti ©binb."

„2ßas ifdj ädjt be Sfunberigs berbp, am Sdjmieb fps
£ifi, br Sd)ubmaeber=grebi, bs ©ed=2Inni u bs Sebexttfpte»
Sreni. Ds £>eibeli gbört eifaef) nib 3U bene groöbnlidjc
Dorfebtnb."

„©rosmamma, la mi bod) gab, t djume ja be unie,
u bas fp fieber liebi ©binb."

„II einifdj mueb es 0 3U anbere Düte", büft bs ©oeli.
„dJtpnetroäge maebet, roas b'r roeit, i roott be nib

b'fdjulb fp, roe=n=es feblädjt ufe ebunnt."
$urti fpringt bs tfjeibi b'Stägen abe. II bobe ftümelet

b'IDtamma ©îeier ropter. Dr ©apa ifdj frob, bab er i

bs ©üro abe cba, bab er bas ©'äät u ©'djäär nib geng
mues lofe. Ds ©oeli fteit 3roüfdjen inne. 2Be=mes uf ©tarn»

mas Spte ifdj, git's bim £»eibi Dugeroaffer, u bas buuret
ibn's 0. ©s gfpürt gan3 guet, bab bs jfjeibi t re ungfunbe
Duft ufroadjft.

3©o's b'Debrere pfdjriebt für b'Sdjuel, luegt fe n=ibm
teuf i b'Duge u lieft bert brinne e Cöfdjidjt do me ne grobe
©binberelänb. Si bäntt, es fig allroäg roeni 3rreub i bäm
Däbe inne u ftrpebt ibnt über bie blonbe ©brufelbaar. ,,©tir
roei enanb rädjt lieb ba, loeibeli", u git ibm b'|janb sum
2Ibfdjieb. Das tuet bem junge ©flänsli roobl. ©s freut fi
Üb uf b'Sdjuel. Dert inne fdjpnt ibm b'Sunne, roe's ba»

betme no fo fpfdjter u djalt ifd). D'Sebuelftunbe fi fpner
liebfte, mängifeb bäntt es, roe=n=es nume nie me bei müeb't-

Ds ©oelt ifd) e oergrämti fjrrou. ©s ifd) jib breie»

briebgi, aber gfebt us raie ne fyrou usgänts be oier3ge,
©bunnt me mit ibm g'rebe, fo briegget's u jammeret's ober

balget u febimpft, bab nie frob ifdj, ropters 3'gab. Der iöerc

©farrer bet's roelle tröfebte, es beig ja no ne fdjöni IXfgab

u 3uetunft oor ibm mit em Seibi. Da febüttlet's br ©bopf:
„£> S err ©farrer, gäbt edj nume te ©tüeib mit mir, i ma

nib füre Iuege, u binber mir liegt es oerfäblt's Däbe."
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Von Marie Bühlmann,
(Schluß.)

Ganz unerwartet chunnt einisch a me ne Namitag dr
Dotter Spring. Si Praris heig ne i d'Nächi gfüehrt u da
chönn er ömel nid anders, als hurti cho luege, was si o
labe, seit er bim Erließe. Ds Eveli git ihm e Stuel u er-
zellt ihm, dr Fritz heig furt müeße u chöm erscht gägen Abe
zrügg. Er fragt, wie's ne gangi, u da chunnt ds Eveli i
nes grüslechs Briegge ine. Er laht's la mache, u wo nes
rüeiger isch, erzellt es. es sig so unglücklich, dr Fritz ver-
stand ihn's nid u lach's us oder hässelis a, es gang eifach
nümme zäme.

„U Eui Chinder?"
.,Ja übe, we die nid wäre, so läbte-n-i nümme."
Us allem use merkt dr Dotter, daß da ne chrankni

Frou vor ihm sitzt, eini, wo ihres seelische Glychgwicht ver-
lore het. Er fragt nach em Fritz, ob er böse sig mit ihre,
ob er trinti, alls mügliche. Ds Eveli mueß zu allem nei
säge, nume: er chöm so weni ufe i d'Wohnig, redi chuum
es Wörtli mit de Chinder. es gseihs scho, es syg ihm niene
wohl da. Du fragt dr Dotter, ob si de geng lieb syg mit
ihm, we-n-er müed heichöm, ob si ne o na syr Arbeit dunde
frag u chly Jnträsse derfür heig. Ganz erstürmet luegt ds
Eveli dr Dotter a. Anstatt daß er hilft balge übere Fritz,
mueß es jitz ob's wott oder nid, ihm säge, daß äs meh
im Fähler isch als dr Ma, daß es e chly z'viel a ihns sälber
dänkt het. Jitz begrift es, daß er nid ma ufecho, we-n-es
so ufründlig isch. Aber es chlys Mißtraue wird's doch nid
los. „Herr Dotter, säget m'r ganz ufrichtig, het Euch
dr Fritz hüt hiehäre gschickt?"

„Uf Ebrewort nid."
Es atmet uf. ,,J danken Euch, es söll anders würde

bi-n-is. Dir heit m'r d'Ougen ufta."
Der Doktor Spring isch heigfahre. Da Fall git ihm

z'dänte. Er gspürt, daß die Frou gar nid die rächti Wellig
zum Läbe het. u daß alli zäme, si sälber allwäg am meischte,
drunder lyde. Us em Gspräch mit ihre het er gmerkt, daß
da i de Chinderjahre viel isch gfählt worde. Alls het si

um ihres Pärsönli dräit, u so isch si zum Egoischt worde.
Si isch gschyd u gsäch dr rächt Wäg scho, aber si het nid
Chraft gnue, ne z'gah. Der Dotter möcht hälfe. Am Abe
schrybt er sym Fründ Fritz, er soll einisch verby cho. er
möcht mit ihm rede. Der Fritz hätt ohni dä Brief gmerkt,
daß öppis anders isch i sym Hei. Aer wagt nümme z'hoffe.
Zwe, drei Tag probiert's ds Eveli u de isch alls wieder
bim alte.

Der Fritz steit im Wartzimmer vom Dotter Spring.
A dr Wand liest er e Spruch: Es gibt nur ein Heldentum
in der Welt, die Welt zu sehen wie sie ist, und sie dennoch
zu lieben. Er chäuet a dem ume, we ne sy Fründ reicht.
We dr Adolf Spring o nid Dotter wär, so gsäch er em
Fritz doch a, daß er lydet. Si chôme i ds Erzelle.

„Gib's no nid verspielt, Fritz. I möcht d'r rate, di
Frou e Zytlang furt z'tue, wo si zur Rueh chunnt. Si isch

e chly abe i de Närve, aber das chunnt scho ume guet."
„Du meinsch doch nid i ne Anstalt."
„Bhüetis nei, aber i ne stilli Pension, wo si vielicht e

chly dörft i dr Hushaltig hälfe, we-n-es se düntt, u dernäbe
chönnt liege u spaziere."

„I müßt niene es derigs Eggeli."
„Aber ig, i ha ne Adrässe vo me ne Dokterhus. E

Koleg vo m'r het näbe syr Praxis no nes chlys Sanatorium.
Sy Frou isch Chrankeschwöschter gsi u hilft ihm. Die Chrante
hange a re wie a re Muetter."

Der Fritz notiert d'Adrässe u süfzget: „U de riser
Chind?"

„Die nimmt vielicht dys Müeti z'Solothurn, oder daß
es z'Chärigen te Nyd git u d'Chilche z'mitt's im Dorf blibt,

chasch se hie häre bringe. My Frou freut si sicher no drüber."
Er rüeft ere ine u fragt se.

„Bringet m'r die Butze nume, i will scho rächt zue ne
luege u freue mi grad druf."

Ds Eveli isch ender für de Plan gsi als me dänkt het.
Es geit zur Kur i das Dokterhus, aber leider nützt sie nid
viel. Gly isch ds alte Eländ wieder da. Der Fritz, d'Chinder,
alli zäme lyde drunder, ds Eveli am meischte. Sälber dr
Dotter Spring ratet jitz zur Scheidig. Er gseht, daß alli
z'grund gah. „Aber u de d'Chind?", fragt dr Fritz.

Scheide.
Dr Dotter Spring u dr Fritz gange zäme zum Für-

sprächer u fragen um Rat. Dä tuet dr Spruch: Ds Meitschi
dr Mueter, dr Bueb dm Vater, ll so isch es cho. Ds
Eveli nimmt ds Heidi mit ga Chärigen u dr Franz blybt
bim Vater.

D'Mamma Meier cha nid gnue balge übere Fritz Läng-
acher. Grobian, unghoblete Bureflegel, Tyrann si no vo
de schönere Name, wo si für ihn het. Ds Eveli ma nümme
wehre u schwygt. Wo's einisch schlich gseit het, so ne Wüeschte
sig er de doch nid gsi, isch se n-ihm über ds Mul gfahre,
warum es de vo n-ihm gstellt heig, we-n-er doch e fettige
Aengel sygi. Es chunnt nid uf gäge d'Mammch, o we si die

ganz Zyt am Heidi umemuschteret u rämplet. Das isch es

arms Meitschi zwüsche dr Muetter u dr Erosmueter. Ds
Eveli wott ds Heidi anders erzieh als me ihn's erzöge het.

I de stille Nächte, wo-n-es sym Eländ nachesinnet, geit ihm
es Liechtli uf, wo-n-ihm sy Schuld am Fritz u a de Chind
rächt belüchtet. U ne neue Alouf nimmt's, für em Heidi
e rächti Mueter z'wärde. Aber das isch schwärer als me
dänkt.

„La doch ds Heideli nid e so mit dene gwöhnliche
Meitschi u Buebe dasume fahre, es cha doch bi üs obe sy

u gfätterle", hässelet d'Grosmamma, wo n-ihm d'Mamma
erloubt, mit syne Gspänli ga z'versteckle.

„Mir cheu doch ds Heidi nid geng ybschließe bi üs obe
oder's i me ne Glasschäftli ha. Es sy doch nätti Chind."

„Was isch ächt de Bsunderigs derby, am Schmied sys

Lisi, dr Schuhmacher-Fredi, ds Beck-Anni u ds Schattsyte-
Vreni. Ds Heideli ghört eifach nid zu dene gwöhnliche
Dorfchind."

„Erosmamma, la mi doch gah, i chume ja de ume,
u das sy sicher liebi Chind."

„ll einisch mueß es o zu andere Lüte", hilft ds Eveli.
„Mynetwäge machet, was d'r weit, i wott de nid

d'schuld sy, we-n-es schiächt use chunnt."
Hurti springt ds Heidi d'Stägen abe. U dobe stümelet

d'Mamma Meier wyter. Dr Papa isch froh, daß er i
ds Büro abe cha, daß er das E'ääk u G'chäär nid geng
mues lose. Ds Eveli steit zwüschen inne. We-n-es uf Mam-
mas Syte isch, git's bim Heidi Ougewasser, u das duuret
ihn's 0. Es gspürt ganz guet, daß ds Heidi i re ungsunde
Luft ufwachst.

Wo's d'Lehrere yschriebt für d'Schuel, luegt se n-ihm
teuf i d'Ouge u liest dert drinne e Gschicht vo me ne große
Chindereländ. Si dänkt, es sig allwäg weni Freud i däm
Läbe inne u strycht ihm über die blonde Chruselhaar. „Mir
wei enand rächt lieb ha, Heideli", u git ihm d'Hand zum
Abschied. Das tuet dem junge Pflänzli wohl. Es freut si

jitz uf d'Schuel. Dert inne schynt ihm d'Sunne, we's da-

Heime no so fyschter u chalt isch. D'Schuelstunde si syncr
liebste, mängisch dänkt es, we-n-es nume nie me hei müeßt.

Ds Eveli isch e vergrämti Frou. Es isch jitz dreie-

drießgi, aber gseht us wie ne Frou usgänts de vierzge,
Chunnt me mit ihm z'rede, so briegget's u jammeret's oder

balget u schimpft, daß me froh isch, wyters z'gah. Der Herr
Pfarrer het's welle tröschte, es heig ja no ne schöni Ufgab
u Zuekunft vor ihm mit em Heidi. Da schüttlet's dr Chopf:
„O Herr Pfarrer, gäht ech nume ke Müeih mit mir, i ma

nid füre luege, u hinder mir liegt es verfählt's Läbe."
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